
Was hat es mit dem Vorwurf auf sich, Deutschland verschleudere viel Geld, um in Peru 

Fahrradwege bauen zu lassen?

Antwort der französichen KI Le Chat:

Der Vorwurf, Deutschland verschleudere viel Geld für den Bau von Fahrradwegen in Peru, ist in 

den letzten Monaten immer wieder aufgegriffen worden – vor allem in politischen Debatten und auf 

Social Media. Die Kritik entzündete sich an der Behauptung, die Bundesregierung gebe 315 

Millionen Euro für Radwege in Peru aus. Diese Zahl ist jedoch falsch: Tatsächlich flossen 

insgesamt 44 Millionen Euro als Zuschuss für Radwege, weitere 155 Millionen Euro waren 

rückzahlbare Darlehen für andere Verkehrsprojekte in Lima, darunter auch ein umweltfreundliches 

Bussystem. Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 

hat dies mehrfach bestätigt und betont, dass die Radwege Teil eines größeren Klimaschutz- und 

Mobilitätsprojekts sind, das die Lebensqualität in Lima verbessern und den CO₂-Ausstoß reduzieren 

soll.

Die Radwege in Peru sind zu einem Symbol für die deutsche Entwicklungspolitik geworden, an 

dem sich die Diskussion über Prioritäten und Sinnhaftigkeit entzündet. Kritiker, darunter Politiker 

wie Hubert Aiwanger (Freie Wähler) und Martin Huber (CSU), argumentieren, das Geld könnte 

besser im Inland eingesetzt werden, etwa für die Unterstützung deutscher Bauern oder die 

Bewältigung der Folgen von Naturkatastrophen. Befürworter verweisen darauf, dass solche Projekte 

nicht nur dem Klimaschutz dienen, sondern auch deutsche Unternehmen durch Exportchancen 

profitieren lassen.

Ein virales Video eines Reisebloggers, der auf einem der Radwege nur wenige Nutzer zählte, 

verstärkte den Eindruck der Geldverschwendung. Allerdings ist das Projekt noch nicht 

abgeschlossen – der geplante Fertigstellungstermin ist der 31. Dezember 2026. Die Radwege sollen 

langfristig ein Netz bilden, das an den öffentlichen Nahverkehr angebunden ist und so die Mobilität 

für alle Bevölkerungsschichten verbessert.

Zusammenfassend lässt sich sagen: Die tatsächlichen Ausgaben sind deutlich geringer als oft 

behauptet, und das Projekt ist Teil einer größeren Strategie zur nachhaltigen Stadtentwicklung. 

Dennoch bleibt die Kritik an der Prioritätensetzung der Entwicklungshilfe bestehen.

Möchten Sie mehr über die Hintergründe der deutschen Entwicklungspolitik oder die konkreten 

Projekte in Peru wissen?

Nachgehakt: Um welche Art von Fahrradwegen handelt es sich?

Bei den Fahrradwegen in Peru, die mit deutscher Unterstützung gebaut werden, handelt es sich um 

ein Netz von Fahrradschnellwegen in der Hauptstadt Lima. Diese Radwege sind als breite, 

doppelspurige und von anderen Verkehrsflächen abgetrennte Trassen konzipiert, die auf dem 

Mittelstreifen zwischen Schnellstraßen verlaufen. Sie sollen eine sichere, schnelle und attraktive 

Alternative für Radfahrer:innen bieten und sind Teil eines größeren Projekts zur nachhaltigen 

Stadtentwicklung und Klimaschutzmaßnahme.

Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) betont, dass 

diese Radschnellwege dazu beitragen sollen, die Mobilität für alle Bevölkerungsschichten zu 



erschwinglichen Preisen zu ermöglichen, die Teilhabe am gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 

Leben zu verbessern und gleichzeitig den CO₂-Ausstoß im Verkehrssektor zu reduzieren – einer der 

größten Verursacher von Treibhausgasen in Peru. Die Radwege werden an den öffentlichen 

Nahverkehr angebunden, um ein integriertes, umweltfreundliches Verkehrssystem zu schaffen.

Die Bauweise ist so angelegt, dass zwei Fahrräder bequem aneinander vorbeikommen können, und 

die Wege sind durch gelb gestrichene Kantsteine deutlich abgegrenzt. Ziel ist es, den Radverkehr in 

einer der am schnellsten wachsenden Metropolen Südamerikas zu fördern und so langfristig den 

motorisierten Individualverkehr zu reduzieren.

Möchten Sie noch mehr über die konkrete Nutzung oder die Planung dieser Radwege erfahren?


